
Ein Licht für die, die viel Dunkelheit aushalten mussten: Auf der Stufe vor dem Altar brennen bereits 119 Teelichter für die Corona-Toten. Weitere 79 Kerzen 
werden entzündet. Sie stehen für diejenigen, die in den vergangenen zwei Jahren einsam verstorben und von Amtswegen beerdigt wurden. Foto:  frankphoto.de

Suhler setzen ein leuchtendes 
Zeichen in dunklen Stunden

 Suhl  – Sie konnte ihrem Vater nur 
noch hinterherrufen: „Ich bringe dir 
dann deine Wäsche vorbei.“ Erst, als 
der Krankenwagen um die Kurve 
fuhr, fiel Pfarrerin Catherine Heckert  
ein, dass sie ihren Vater im Kranken-
haus gar nicht würde besuchen kön-
nen. Ein Verbot war erlassen worden. 
Wegen einer Wirbelsäulenverletzung 
war er eingeliefert worden, erkrankte 
in der Klinik an Corona und starb 
zehn Tage später. „Ich habe ihn in 
den letzten sechs Wochen seines 
Lebens nicht wiedergesehen.“

Es ist eines von Dutzenden Schick-
salen, das sich hinter den Kerzen ver-
birgt, die am Freitag in der Suhler 
Hauptkirche brennen. Denn der 

ökumenische Gottesdienst, der tra-
ditionell für in Suhl einsam Verstor-
bene organisiert wird, ist in diesem 
Jahr um eine traurige Episode erwei-
tert worden.   Auch für die  Corona-To-
ten wurden Lichter entzündet – seit 
Ausbruch der Pandemie bis zum Frei-
tag sind  das 119.

Einsamkeit neu definiert 
„Im vergangenen Jahr hat die Ein-

samkeit ein neues Gesicht bekom-
men“, sagte Pastorin Catherine 
Heckert. Einsam zu leben sei hart, 
einsam zu sterben sei trostlos. Schon 
in Krankheit sehne man sich nach 
jemandem, der sich sorge und küm-

mere. Umso mehr bräuchten Stre-
bende jemanden, der ihnen das 
Gefühl gebe, nicht allein zu sein. 

79 Menschen hatten niemanden, 
der an ihrer Seite war, als sie starben. 
„Sie wurden nach Tagen gefunden 
von Polizei oder Feuerwehr und 
ohne Trauerfeier, Chorgesang oder 
Posaunen beerdigt. Ist das ein men-
schenwürdiges Sterben?“, fragte 
Pfarrer Otto Stöber. Weil es jeder 
Mensch verdient habe, bei seinem 
Namen genannt zu werden, lasen er 
und Catherine Heckert abwechselnd 
die Namen der einsam Verstorbenen 
vor. 34 Namen bleiben unerwähnt, 
weil die Menschen unter schwieri-
gen Umständen aus dem Leben 

geschieden sind  oder sich doch noch 
Angehörige gefunden hätten. Kerzen 
wurden auch für sie entzündet. 

Zwei Jahre ist es her, seit zum letzten 
Mal Lichter für die einsam Verstorbe-
nen brannten. „Seitdem ist viel pas-
siert. Viel ging verloren, viel wird 
schmerzlich vermisst“, sagte Bürger-
meister Jan  Turczynski. Dazu gehör-
ten auch die 79 Menschen, die still  
gegangen seien. Menschen, um die 
sich in ihren dunkelsten Stunden 
niemand gekümmert habe. Für die 
keine liebevolle Beerdigung organi-
siert wurde, sondern nur eine Bestat-
tung von Amtswegen. „Wir können 
dazu beitragen, dass weniger Men-
schen still gehen müssen“, sagte er 
und forderte dazu auf, zu Lebzeiten 
den Menschen Beachtung zu schen-
ken, die Aufmerksamkeit bedürfen.

Wie ein Blitz
 Corona habe wie ein Blitz in Fami-

lien eingeschlagen und wie ein Don-
nerschlag Existenzen zerstört. Viele 
Angehörige konnten ihren Liebsten 
nicht nah sein. „Das macht traurig 
und lässt viele Hinterbliebene ratlos 
zurück“, sagte Jan Turczynski Umso 
wichtiger sei es, bei der Gedenkfeier 
nicht nur an die Person zu erinnern, 
sondern auch an ihr Fehlen in den 
individuellen Lebensgeschichten. 

Niemand ist vergessen. 
Auch diejenigen nicht, die 
unbemerkt aus dem Leben 
geschieden sind. Für sie 
wurden bei der Gedenkfei-
er für einsam Verstorbene 
Kerzen entzündet und Ge-
bete gesprochen – eine 
schöne Tradition mit trau-
riger Erweiterung. 

Von Anica Trommer Bürgermeister Jan Turczynski forderte dazu auf, sich schon zu Lebzeiten mehr um 
jene zu kümmern, die sich nach Aufmerksamkeit sehnen.  

„Saalz ho ich, Saand ho ich, ober 
befür dos Frühjoher könnt mösst ich 
men Schneerschieber noch repe-
rier.“ 
 Zeichnung:  A. Witter

Wir gratulieren

allen Lesern, die heute ihren 
Geburtstag oder einen anderen 
Ehrentag begehen und wünschen 
ihnen vor allem Gesundheit.
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Lokalredaktion Suhl/Zella-Mehlis:
Georg Vater (Ltg.), Doreen Fischer (stv.),
Heike Hüchtemann, Dörthe Lemme, Linda Münzel,
Anica Trommer.
Schützenstraße 2, 98527 Suhl
Tel. (03681) 851-390, Fax (03681) 851-211
E-Mail: lokal.suhl@freies-wort.de
Lokalsport Suhl/Zella-Mehlis:
Karsten Tischer, Schützenstraße 2, 98527 Suhl
Tel. (03681) 851223, Fax (03681) 851211
E-Mail: lokalsport.suhl@freies-wort.de
Leserservice (Abo, Zustellung):
Tel. (03681) 8879996
E-Mail: aboservice@freies-wort.de
Anzeigenservice für Privatkunden:
Tel. (03681) 8879997
Service-Fax: (03681) 8879998
Anzeigenservice für Geschäftskunden:
Tel. (03681) 851429
E-Mail: verkaufsfoerderung@hcs-medienwerk.de
Geschäftsstelle:
Gothaer Straße 9 (nähe Marktplatz), 98527 Suhl
Tel. (03681) 792413, E-Mail: suhl@avg-service.de

Statt Konfetti hat’s ordentlich 
Kritik geregnet für die Karnevalis-
ten aus Suhl, die ihren Auftakt 
am 11.11 in großer Runde in der 
Innenstadt gefeiert haben. In den 
sozialen Netzwerken – wo auch 
sonst als in der Anonymität? – 
haben sich die Meckerer reihen-
weise echauffiert. Die paar Leute, 
die sich über das bisschen Nor-
malität in dieser schweren Zeit 
gefreut haben, sind in dem Motz-
welle weitestgehend  untergegan-
gen. Nachvollziehen kann ich 
die Kritik durchaus. Auch mir 
bricht es das Herz, wenn das 
Enkele mit schmerzenden Ohren 
aus der Schule kommt, weil die 
Maske, die es nun auch im Unter-
richt und im  Hort tragen muss, 
Striemen auf den Lauschern hin-
terlässt. Auch ich werde sauer, 
wenn das Enkele nicht in 
gewohnter Weise mit der Laterne 
durch die Stadt ziehen, sondern 
nur abstandshaltend vor der 
Kirche schwenken darf. Auch ich 
motze, weil ich befürchten muss, 
dass mir ein weiteres Mal ein 
leckerer Glühwein auf dem Chri-
samelmart verwehrt wird. 

 Und was tun wir jetzt? Weiter-
nölen? Nö! Popo hochkriegen, 
Ärmel hochkrempeln und imp-
fen lassen! Ich mach’ das auch 
ein fünftes oder 20. Mal, wenns 
dem Enkele und uns allen 
zurückhilft in die Normalität.   

Kritik statt 
Konfetti

Schon gewusst

..., dass am 14. November 1911 die 
Bahnstrecke nach Schleusingen 
eröffnet wurde?
..., dass am 14. November 1922 der 
Suhler Wilhelm Cuno zum Reichs-
kanzler ernannt wurde?
..., dass am 14. November 2009 auf 
dem Domberg der Zapfhahnstreit 
zwischen dem Verein und dem Wirt 
wieder entflammte?
..., dass am            15. November 1582 Graf  
Georg Ernst den Amtschultheiß J. 
H. Heuer mit dem Hof im Linsen-
land in der Stadt Suhl belehnte?
..., dass am            15. November 1928 die 
Gründungsversammlung der Bau- 
und Spargenossenschaft Suhl, dem 
Vorgänger der AWG, stattfand?
..., dass am            15. November 1946 die 
Volksküche in der Turnhalle am 
Aspen eröffnet wurde?

Der erste Ton   nach zwei Jahren 

Heinrichs  – Applaus. Und das, 
obwohl die Suhler Singakademie 
noch nicht einmal die Notenhefter 
aufgeschlagen hat. Wie sehr die Gäs-
te den Chorgesang vermisst haben, 
zeigen sie bereits, als die Sänger die 
Kirche betreten. Nicht enden wol-
lenden  Applaus gibt’s für jedes Mit-
glied und  den neuen Chorleiter 
Lukas Gebelein. Die ersten Reihen 
des Kirchenschiffes sind – mit ausrei-
chend Abstand – besetzt. Die Masken 
bleiben auf, nur die Sänger dürfen sie 
ablegen.  

Dass auch sie ihr Publikum vermisst 
haben, ist dann sehr  deutlich zu 
erkennen. Lächelnde Männer und 
Frauen  stehen vor dem Altar und 
stimmen „Da pacem Domine“ von 
Melchior Franck an. 

Ein kleines, feines Programm hat 
sie Suhler Singakademie für den Auf-

tritt am Freitagabend vorbereitet. 
Überschrieben ist es mit „Friede“ – 
ein Thema, um das sich jedes der ins-
gesamt neun Stücke dreht. Es gehe 
um den Frieden auf Erden, aber auch 
um jenen im Kleinen, zwischen den 
Menschen und im Inneren, erläutert 
Verena Meyer, Vorstandsvorsitzende 
der Singakademie. 

Es ist der erste Auftritt des Chores 

seit zwei Jahren.  „Wir haben am 23. 
Dezember 2019  hier in der Heinrich-
ser Kirche unserer letztes Konzert 
gegeben“, erinnert sie. Dann kam 
Corona und mit dem Virus das 
Gesangsverbot. 

Erst  seit September dürfen die Sän-
ger wieder regelmäßig zusammen  
proben. Und so nutzen sie am Freitag 
die Chance, die neu erlernten  und 

aufgefrischten Stücke aus mehrerer 
Jahrhunderten   a capella zu präsen-
tieren. Unterstützt werden die Suhler 
Sängern von Studenten der Weima-
rer Musikhochschule. Sie überneh-
men  die Soloteile,  der Chor setzt  mal 
stimmgewaltig mal zaghaft nach. 
Ein Abend, der Gänsehaut verur-
sacht. Auch, weil er so selten gewor-
den ist in dieser Zeit. at 

Zwei Jahre war die Singaka-
demie stumm. An dem 
Ort, an dem er im Dezem-
ber 2019 sein bis dahin 
letztes Konzert gab, stimm-
te der Chor am Freitag wie-
der den ersten Ton an. 
Gänsehautstimmung  in 
der Heinrichser Kirche.  

Mit „Friede“ hatte die  Suhler Singakademie, die  seit Kurzem unter Leitung von Lukas Gebelein probt,  ihr Chorkonzert in 
der Heinrichser Kirche überschrieben.  Foto:  frankphoto.de

Corona-Zahlen

 STADT SUHL
Infektionen gesamt 2796 (+47)
Gestorben* 119 (-)
Aktive positive Fälle k. A. (-)
Kontaktpersonen k. A. (-)
In Quarantäne k. A. (-)
7-Tage-Inzidenz laut RKI 533 (+85)
Schutzwert** 24,7 (+11)
Corona-Warnstufe 3
Inzidenz = Fälle pro 100.000 Einwohner
Zahl in Klammern: Veränderung zur vorigen Meldung
*) Todesfälle, bei denen eine Infektion vorlag
**) Hospitalisierungs-Inzidenz /  Schutzwert  (Covid-Patienten 
pro 100 000 Einwohner)
Alle Daten Stand 14. 11., 0 Uhr                          Quelle: RKI

Schmierereien 
an der Schule 

Suhl  – Mehrere Graffitis hinterlie-
ßen unbekannte Täter an einem 
Schulgebäude sowie zwei Papiercon-
tainern in der Julius-Fucik-Straße.  
Wie ein Polizeisprecher mitteilte, 
kam es zu den Sachbeschädigungen 
in der Zeit vom  12. November, 17.30 
Uhr, bis 13. November, 8.15 Uhr. Die-
se wurden am Samstag zur Anzeige 
gebracht. Die Polizei bittet um Hin-
weise zu Tat beziehungsweise zu den 
Tätern, die unter (0 36 81) 36 92 24 
entgegengenommen werden.

Suhler Sepp

Von Anica Trommer

Kirsche, so hat er mich immer 
genannt. Ich habe es lange 

nicht von ihm gehört. Und er wird 
es nie wieder zu mir sagen. Anfang 
des Jahres ist mein Opa gestorben. 
Weder an, noch mit Corona. Ein-
fach so. Weil es ihm schon seit etli-
chen Jahren stetig schlechter ging. 
Weil ihn erst die Kraft und dann der 
Lebenswille 
verlassen 
haben. 79 Jahre 
ist er geworden. 
Ich sehe ihn 
noch am 
Küchentisch 
sitzen, mit der 
Brille auf der 
Nase, vertieft in 
die Zeitung. 
Am Laptop, wie er Hotels bucht für 
den nächsten Urlaubstrip.
 Ich sehe ihn, wie er mit Oma unter 
dem Essigbaum auf der Terrasse  
sitzt und die Spaziergänger beob-
achtet, die hinter dem Garten vor-
beilaufen.
Der Schritt, ihn Ende vergangenen 
Jahres im Pflegeheim unterzubrin-
gen, ist meiner Oma nicht leichtge-
fallen. Sie war bis zum Schluss bei 
ihm – zumindest so oft, wie es die 
festen Besuchstermine im Pflege-
heim zugelassen haben. Alle paar 
Tage ein paar Stunden. Wie viel 
Kraft muss es sie gekostet haben, 
sich immer wieder zu verabschie-
den, ohne zu wissen, ob sie wieder-
kommen darf. 
Als Corona in Opas Pflegeheim 
nachgewiesen wurde, konnte Oma 
22 Tage nicht zu ihm. An dem Tag, 
als er starb, durften ihn Oma und 
Mama noch einmal besuchen. Ich 
blieb draußen vor dem Pflegeheim 
zurück. Ein Gruß an ihn und einen 
Kuss, mehr konnte ich nicht über-
mitteln. Und trotzdem bin ich 
dankbar, dass er Frau und Tochter 
an seiner Seite hatte, als er die 
Augen für immer schloss. Denn wie 
viele Leute dürfen ihre Angehöri-
gen nicht noch einmal sehen, 
obwohl es die letzte Möglichkeit ist. 
Wie viele einsame Seelen müssen 
allein gehen... Und schon wieder 
stehen wir an dieser Stelle, ver-
schließen aus Schutz vor dem Virus 
Türen und lassen damit einsame 
Herzen und Seelen zurück.  
Der Gottesdienst am Freitag, der an 
die in Suhl einsam Verstorbenen 
erinnert hat, hinterlässt bei mir ein 
Gefühl der Ohnmacht und der 
Schwere,  aber auch des Trostes.  
Denn Gott lässt niemanden allein. 
Er geht den Weg, auch den letzten, 
mit.  
Wie kostbar die Zeit mit Familie 
und Freunden  ist, führt uns dieses 
Virus seit knapp zwei Jahren täglich 
vor Augen.  Deswegen ist genau jetzt 
der Moment, meine Liebsten in die 
Arme zu nehmen und sie festzuhal-
ten  –  so lange uns diese Zeit 
geschenkt ist. 
–––––––––––
anica.trommer@freies-wort.de

Gedanken zur Zeit

Abschied
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